
che Nachrichten
Sraudachsr Zeitung— nzeiger für Stadt und Land

tsgkiÄd
"iiil Aurnkhaiêder Sonn- und
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Man tut gut, heutzutage weniger auf die Reden der
berufsmäßigen Politiker und. Agitatoren zu achten, die ja
längst verlernt haben, uns noch etwas Neues zu sagen, was
wir nicht schon hundert- oder tausendmal gehört haben, als
auf die Äußerungen von Männern des praktischen Lebens,
die alles das, was die Gesetzgeber der nachrevolutionären
Zeit zusammenbrauen, am eigenen Leibe auszubaden haben.
Nicht, als ob es sich dabei um ihr persönliches Wohl und
Wehe, um Gedeih oder Verderb ihres Prioatunternehmens
handelte: die Öffentlichkeit hätte, dem ganz andere Sorgen
entgegenzustellen. Aber mit der Möglichkeit nutzbringenden
Schaffens der einzelnen Betriebsleitungen hängt die Wohl¬
fahrt ihrer Angestellten und Arbeiter nicht nur. sondern auch
unserer ganzen Volkswirtschaft auf das allerengste zusammen,
und nur ausgesprochene Bolschewistengehirne können heute
den Standpunkt vertreten, daß die Kapitalisten ruhig zu¬
grunde gehen mögen, wenn sie sich in den Anschauungen der
neuen Zeit nicht zurechtfinden könnten; dann würden eben
die Arbeiter an ihre Stelle treten, und da man vom Kapital
mm einmal nichts mehr wissen wolle, brauche man auch aus
dm Kapitalisten gar keine Rücksicht zu nehmen. So liegen
die Dinge wirklich nicht: geht das Unternehmen zugrunde,
dann müssen mit dem Unternehmer auch alle seine Arbeit¬
nehmer ihres Weges ziehen, und der Staat, der nur am
Leben bleiben kann, wenn ihm durch werteschaffende Arbeit
immer wieder frisches Blut zugeführt wird, muß zusammen¬brechen.

Da ist in diesen Tagen die Generalversammlungder
Siemensu. HalskeA.-G. in Berlin abgehalten morden,
eines Unternehmens, das dem deutschen Namen in der
ganzen Welt zu hohem Ansehen verholsen hat und das es an
<aibereit-r sozialer Gesinnung nicht hat fehlen lasten. Trotz-
« ? selbstverständlich, daß der Generaldirektor der
Gesellschaft, HerrC. F. v. Siemens , seinen Aktionären über
einen sehr erheblichen Rückgang der Produktion zu klagen
hatte— das gehört heute ja so gut wie zu jeder General¬
versammlung. Aber mehr als das: auch die Arbeits.
leistung des Vorstandes der Gesellschaft und der leitenden
Angestellten, mußte Herrv. Siemens berichten, ist auf ein
Minimum zurückgegangen, weil ihre ganze Zeit und fast ihre
gesamte Arbeitskraft'"durch nichts als innere Betriebs-
Ichwierigkeiten in Anspruch genommen wurden. Betriebs¬
versammlungen und Ausschußsitzungen. Konferenzen und Ver-
Yandlungen verschlangen die kostbarste Arbeitszeit und ,
Arbeitskraft, sodaß für die-leitende Führung des Unter¬
nehmens, seinem weiteren Ausbau nach innen wie nach
außen die Anknüpfung nur nutzbringender Verbindungen
aum noch Spielraum übrig blieb. Wenn das am grünen
yolz einer so großen, wohlorganisierten Firma geschieht, die

och dazu über einen sehr beträchtlichen Stamm alter, mit
em Unternehmen einigermaßen verwachsener Arbeiter ver-

was soll öa_ erst mit den dürren Zweigen unserer
mS

Dolkswirtschu,. aqujeiien, Die den Stürmen der Zelt noch
ungleich weniger gewachsen sind? Und nun kommt gar
noch das Betriebsratsgesetz, von dem die deutsche Industrie,
wie Herr von Siemens bemerkte, die durch Erfahrungen
begründete Befürchtung hegt, daß es von den immer noch
ausschlaggebenden radikalen Elementen der Arbeiterschaft
3«* weiteren Beunruhigung des Volkes benutzt werden
durfte. Was sie braucht, um die Produktion wieder un¬
gefähr wenigstens dem Friedensstand anzunähern, sind ruhige
und gleichmäßige Arbeitsbedingungen. Siemens und Halske
aber ist im letzten Jahre hinter der Friedensleistung so
ziemlich um die Hälfte zurückgeblieben. Ehe diese barba«
rischen Verluste nicht wieder eingeholt werden, werden wir
das Ausland von der Lebensfähigkeit unserer Wirtschaft nicht
uberzeugen können. Was aber davon alles abhängt—
Valuta. Preise der Lebensmittel, der Rohstoffe und der
Waren, Höhe der Löhne. Kaufkraft unseres Geldes— da«
vermag nachgerade jedes Kind sich an den Fingem abzu¬zahlen. Also?

Man muß in diesem Zusammenhänge an die Warnung
eines anderen Mannes aus der Praxis, des volksparteilichen
Abgeordneten Dr. Vogler denken, der kürzlich in der
Nationalversammlung ankündigte, daß wir demnächst in
Deutschland5—600 000 Betriebsräte haben würden, die für
produktive Arbeit nicht mehr in Betracht kommen dürsten.
Davon 10 000 allein im Ruhrgebiet, deren Arbeitsleistung
auf 1% Millionen Tonnen Kohlen im Jahr zu berechnen
sei. Können diese unsäglichen Verluste an kostbarsten Arbeits-
werten durch irgendwelchen Segen ausgewogen werden, den
das Betriebsrätegesetz vielleicht uns bringen wird? Wenn
aber die Stimmen der erfahrensten Praftiker ungehört ver-
Hallen, wer soll da noch Vertrauen haben, daß wieder
bessere Zeiten für uns kommen werden?

__ __ . ... . gM ai

Per Cruimpb des Lebens.
. . Koma» «sw, Lola Stein.
-v w (Nachdruck verbeten)

„Du wirst es setzt lernen, ohne mich zu sein. Und
es selbst wahr wäre, daß du mich biauchst, so kann

A doch keine Rücksicht mehr daraus nehmen! Ich will
an mich denken. Will mein eigenes Leben leben, will

Minen Anteil am Glück, endlich, endlich I*
®xe  [ tanö  vor ihm, schön, stolz und entschlossen. Sie

entstammte den Mann aufs neue, berauschte ihn. Be-
"Ä̂ rter als je zuvor erschien sie ihm, weit eikies

neuen Kampfes und Sieges.
Irene?" nmr̂ n'e glücklich an meiner Seite,
„„ Ein  Blick abgründigen Schmerzes traf ihn. „Hast du
"geilen, wie ich dein Weib wurde und warum?"

hir iTW vergaß esl Und habe ich nicht alles getan,
°'r das Leben schön zu gestalten?"
a»»,, " hast es versucht, aus deine Art, die egoistisch
lieb»n? at' Helmut! Wenn etwas anderes dich lockte.
an3ê ° beiseite liegen, wenn du genug hattest von
Dm)« Zerstreuungen, dann kamst dir zu mir zurück.
Di, » roc£ E wieder gut genug. Oh laß, laß deine Worte,
til “11!® . ™ der Vergangenheit nichts ändern, kannst
niedres? oschen, daß du mich einst gezwungen, mit den
So P+m .̂ ftteln  gezwungen, deine Wünsche zu erfüllen.» «was kann nicht vergessen werden!"
im hast du immer daran gedacht? Hast mit Haß
ahnte-«dn neben mir gelebt die ganzen Jahre? Und ich

meik'A" hieltest dich für unwcherstehlich," nickte sie, „ich
:ieinBe wohl . Du glaubtest, deine Persönlichkeit habe
-vübl °usgelöscht. Aber es war nicht so. Es wa,
-uit ei!.. " H°h- den ich empfand, aber ich lebte neben di,

- nnen, Irrten Gemütsmit einem zertretenen, sv

brochenen Herzen. Nim ist es wieder gesunder, mm will
es seinen Anteil am Glück."

Ein Argwohn überkam ihn plötzlich. „Was nennst
du dein Glück? Willst du von mir fort, um einem!
anderen Mann ,u gehören?" Sie schwieg und sein!
Verdacht wurde plötzlich Gewißheit. „Du liebst Ho:st!
Vollmer noch immer." schrie er auf, „für ihn willst du>
die Freiheit!" j
t* ,Uyd wenn es so wäre?" gab sie ruhig zurück. 1
r „Unb das. was zwischen euch liegt?" *

Sie richtete sich höher auf. „Walter ist tot! Und mit!
seinem Sterben ist seine Schuld gesühnt! Nichts trennt
mich mehr von Horst Volkmer!" |

„Und wenn er — Walters Tat — doch noch einer
Tages erführe?" fragte er lauernd. <

„Wolltest du Anklage erheben gegen einen Toten?"
rief sie flammend. „Sei gewiß, heute hast du keine
Macht mehr über mich! Horst Volkmer kennt Walters
Schuld." j
i „Wer hat sie ihm gesagt?"
-- „Walter selbst " einem letzten Schreiben."

„Und du wck ' sl Jetzt verstehe ich das Ganze!
Hinter meinem3. bist du mit Horst Volkmer zu¬
sammengekommen. >it geheime Unterredungen mit ihm
gehabt."

Einmal habenu uns gesprochen, gestern, sonst nie.
Und find wir zur Kck,.,e>t gekommen über uns."
v -Er kommt über die Schuld hinweg. Irene?" j

„Laß die Schuld, laß den Toten ruhen. Horst Volkmer
»nd ich, wir sind beide schuldlos und innerlich frei, und
was uns emst trennen konnte, hat seinen Schrecken jetzt
für uns verloren, jetzt, da er, trennend zwischen uns stand,
zestorben ist. Du weißt nun alles. Helmut,- kennst mein
Wollen und meinen Entschluß. Gib mich in Güte frei.
Mach ein wenig gut. was du mir einst angetan, dadurch,
daß du mir mein Gehen nickt erschwerst. Laß unS in
Freundschaft scheiden. Lab das Andenken, das ick von
dir mit mir hinübernehmenwill in mein neues Leben,
nicht entstellt sein durch letzte Härte, durch letzte Grausamkeit."̂

Vslkswlsischafi und Dstkswohlfahri. j
Unserê iwi-Sahn ist krank. Nicht vur ihr Herz und i

ihre Seele, die Beamten und Arbeiter der Eisenbahn, sunktio- j
nieien nickt mehr recht(sie streiken), sondern auch der Körper \
ist alt und schwach geworden. Zn den fünf Kiiegsjahren
wurde fast alles verfügbare Eilen zu Kanonen und Granaten. ;
zu Panzerplatten und anderem eilernen Kriegsbedarf ver- ,
arbeitet. Die ei ernen Wege des Dampstostes sind abgenu^
und nur sehr notdürftig ausgebestert und ersetzt worden. Auch
das, was auf den Schienen rollt, ist knapp geworden.
b>!00 Lokomotiven und 150 000 Waggons haben wir unteren
Gegnern ansliefern müssen und weitere Tausende von Eisen¬
bahnfahrzeugen sind in den von uns geräumten Gebieten im
Osten, Wellen und Südwesten und in den Ländern unserer
früheren Ve.bündeten stehengebiieben. Die neugebauten
Lokomotiven und Estenbahmvnaen sind rechte Kriegskinder.
Ihr Körper ist schwach, denn stack des knappen aber guten
Kupfers mutte vielfach einfaches Eilen verwandt werden.
Auch ihre Nahrung war knapp und schlecht. Es standen
weniger Kohstn und Schmieröle zur Veriügung und die vor¬
handenen Kohlen waren oft bis zum dritten Teil. mit̂ Krde

unv anderen'Mvervrennoaren Leven vermnmr. Die ©uen*
baqn ist ein Spiegelbild unterer ganzen Wirtschaft: Herab-
gekommen, -chwach und von geringer Leistungsfähigkeit. Und
vôw -st die Eisenbahn heute wichtiger als je. Funktioniert
ne tadellos, so wird alles andere auch wieder bester werden.
Den Körper der Eisenbahn gesund za mawen. wird einige
Zeit erfordern. Aber Herz und Seele zu sti'cher Tat an,u-
spornen, ist letzt schon möglich. Darum müssen die Eisen-
badner unverdrosten weiter ihre Pflicht tun. So berechtigt
thre GehaltLfoidcrungen bei der zunehmenden Teuerung auch
sein mögen, ein Recht zum Streik, der unser ganzes Volk
zugrunde nchten würde, haben sie nicht!

Memiiinbeteiliqung unÄ Prodnktionsstekgerunq. Die
Mälkischen Jndustriewerke in Golm in der Mark, in denen
Elsenbahnfabrzeiige hergestellt und instand gesetzt werden,
haben eme Produktionssteigerung auf das Doppelte des bis-
hertgen Umfanges durch ein eigenartiges Svstem der Gewinn-
detellrgung rbrer Arveiter und Angestellten erzielt. Es wird
darüber folgenoes berichtet: Bei den Jnstandsetzungsarbeiten
Mt <Ke:̂ en  öulch eine Kommission, die aus einemWerlsletter der Firma, einem Vertrauensmann der Arbeiter
und ernein Abnahmebeamten der Eisenbahnverwaltung zu-
sammengesetztrt,̂ die zu behebenden Beschädigungen ausge-
stellt und d,e dafür nötigen Zei,stunden aus Grund von Er-

und mit einer mittleren Leistung ermittelt
WerkslAtung versucht aber nun durch mögl'ckst gute tech-

d'e Arbeiterschaft durch fleißige Arbeit
die Arbeit in kürzerer Zeit zu vollenden, als ausgemacht
war. Der Zeitgewinnung, wird in ersparte Zeitlöhne
umgerechnet. Dieser Gewinn kommt zur Hällte dem
Wer.e zugute, gewtstermaßen als Anerkennung der tech-

fluten Einrichtung der Werkstücke, gur anderen
Halste kommt er den an der Arbeit beteiligt gewesenen
Arbeitern zugute als Anerkennung für intenflne Arbeit. Der
Anteil, der von diesem Gewinnanteil auf den einzelnem
Arbeiter fällt, wird ie nach der sonstigen Lohnstufe de«
Arbeiters berewnet. d. h auf je eine Mark ausgezabltem
Lohnes kommt soundsoviel Gewinnanteil. Auch der auf die
Werksleitung entfallene.Gewinnanteil wird noch geteilt, und!
rwar entfällt ein Anteil bis zu 20% des Ganzen auf die-
Eilige Beamtenschaft, welche aktiv die Produktion durch ihre
Tätigkeit Heden half, 20»/° erhält das Unternehmen iür Mrbr-
abnutzung der Werkzeuge. Zurückstellung eines Reservefonds'
für Neubesaiaffung usw. und die restlichen 10°/° der Staat!
als Auftraggeber, in diesem Falle die Eisenbahnverwaltung)
zurück. Bei diesem Lohnsystem ist also jede Partei daran:interessiert, dre Produktion zu heben.

Wer nicht hören will - - Während sich die An¬
reichen mehren, daß der einiichtige Teild r Arbeiterschaft tnp
eigenen Jntereste und auch im Interesse der gesamten Votkŝ!
woblfabrt geneigt ist. auch einmal von der achtstündigem!
Arbeitszeit abzugehen, wenn es sich um dringend notwendige
Arbeiten bandelt, scheint die radikale Arbeiterschaft kein
Tüpfelchen davon auch nur vorübergehend aufgeben za
wollen, selbst wenn es ihr zum eigenen Schaden gereicht. So'
meldet der NordhannooerscheLandesbote aus Delmenhorsts
daß auf den dortigen„Otwiwerken"100 Dreher die Kündigung
erhalten haben, „weil sie sich weigerten, unbedingt notwenviae!
Überstunden»» .D>» Dreder verlavaen die Linstellun-»

£

„Nein," rief er bebend. „Nein und tausendmal neini
Du machst mir mein Tun zum Vorwurf, aber wie handelst
du selbst an mrr? Jetzt, wo ein anderer Mann dich ruft,
wirfst du mir alles vor die Füße, gehst, ohne dich um
mich zu kümmern, ohne auf meinen Schmerz Rücksicht zu
nehmen! Ist das edel gehandelt?"
„ Sie sah ihn groß an. „Ich will mich nicht opfern
für dich! Du weißt, daß diese Liebe immer in mir lebte.

du zwangest mich an deine Seite. Solange Walters
schuld über meinem Dasein lag wie ein Bann, war ich
nnsrei, jetzt erfülle ich meinen Wunsch und den seinen:
denn er auch bat mich in seinem letzten Brief, ein neues
Leben zu beginnen. Ich will es jetzt tun. Das lange
sprechen über dies alles ist zwecklos. Ich bitte dich,
Helmut, zum erstenmal in meinem Leben bitte ich dich
tnstandlgst: gib mich frei!" i

„Und wenn ich es nicht tue?"
. „Dann gehe ich so von dir. Dann werde ich auch

erne Scheidung durchsetzen, aber ich weiß, daß du sie mir
erschweren, daß du sie auf Jahre hinauszögern kannst, wenn
du willst Tue es mcht! Sei diesmal nickt hart, sei gut
gegen mich, tue, um was ich dich bitte!"

Er lachte schneidend auf. „Du vergißt, daß das. was
du von mir verlangst, ein Aufgeben deiner Person be-
deutet, ein Aufgeben meines Lebensglück"s. Denn du
magst sagen, was du willst, Irene, magst mir alles vor-
werfen, das eine wirst du niemals aus der Welt schaffen:
daß ich dich immer und immer geliebt!"
^ ^ Beroeife mir deine Liebei Überwinde dich! Zeige,
daß die Li.be nicht nur Egoismus, daß sie auch Opferungkennt. !

, "Du weißt, daß mir diese Art von Gefühlen nichtliegt! Ich will besitzen, was ich liebe!" ■. ;r i
„Durch Zwang! Immer durch Zwang!"

' »Wi ei  nicht anders sein kann, ja, dann durch»bmiki! - —
Fortsetzung felgt.



von Arbeitslosen. MeBenvammg ronnke sich aoer nicht Kzü
entschließen. weil es sich um eine vorübergehende Arbeits¬
leistung handelt/ Man kann es den „Otroiroerfen" nicht ver¬
übeln, wenn sie von der drakonischen Strafe der Entlass mg
Gebrauch gemacht haben, da man doch auch von radikalen
Arbeitern ein Verständnis für das. was nottut. nämlich be¬
deutende Produktionssteigerung, erwarten darf.

Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Die erneute Erhöhung der Eisenbahntarife tritt am

1. März in Kraft.
* Das Gesetz betreffend die Strafprozeßreform wird erst

dem neugewählien Reichstag vorgelegt werden.
* Im Befinden Erzbergers ist keine Änderung eingetreten.

Der allgemeine Schwächezustanü dauert an.
* Die Reichspostoerwaltung bereitet eine neue ganz be¬

trächtliche Erhöhung sämtlicher Postgebühren vor.
* Der Hauptausschuß des Deutschen Städtetages be¬

schäftigte sich mit dem drohenden Nahrungsmangel im
lautenden Erntejahr und forderte einen umfassenden Wirt¬
schaftsplan für das nächste Erniejahr.

* Die neue preußische Verfassung wird der Landesoersamrn-
lung in einigen Tagen zugehen.

* Die Berliner Börse bleibt am 31. Januar , 8., 6. und
7. Februar geschlossen. ,

* In der Nähe von Czersk an der Ostbahn fuhr beute nachk
ein v -Zug mit einem Mllttär -Transportzug zusammen. Bisher
sind 9 Tote und 17  Verwundete gemeldet.

* Die Besetzung des Hultschiner Ländchens durch di«
Tschechen erfolgt am 4. Februar.

* Admiral v. Reuter ist von den Engländern freigelaffen
worden und nach Deutschland zurückgereist.

* Zur Wiederherstellung seiner Gesundheit begibt sich Wllson
zu längerem Aufenthalt nach Kalisornien.

* In Newoork find 40 000, in Chikago 17 000 Personen an
der Grippe erkrankt.
mmu-L-A m e n.  ^  ■

Erhöhung der Eisenhahniarife.
100 °/° Aufschlag.

Die deutschen Regierungen mit Staatsbahnbesitz haben
mit Rücksicht auf die fortgesetzte Steigerung der Ausgaben
infolge der Erhöhung der Bezüge der Beamten. Arbeiter
und aller Materialienpreise beschlossen, zum 1. März 1920 i
eine allgemeine Erhöhung des Güter - und Tiertarifs J
auf 100 % eintreten zu lassen. Die dringende Notwendig¬
keit der Erhöhung sofort durchzuführen, hat die Regierungen s
gezwungen, auch dieses Mal wieder die Form der prozen- s
tualen Tariferhöhung zu wählen. Die zuständige Tarif- l
kommission und der Anschuß der Verkehrsinteressenten find !
mit der systematischenEinarbeitung der seit Kriegsbeginrr
eingetretenen Tariferhöhungen der Güter- und Tiertarife
beschäftigt. Auch eine Erhöhung der Personentarise
ist grundsätzlich beschlossen worden? Über das Maß der
Erhöhung und den Zeitpuntt ihrer Durchführung sind die
Verhandlungen noch nicht abgeschlossen.

Flucht in die Öffentlichkeit.
Erst waren es sieben, jetzt sind eS dreizehn große Eisen-

bahnwerkstätten, die von der Regierung geschloffen werden.
Nicht kurzer Hand, im Gegenteil. Mit unendlicher Lang¬
mut ist sie allen Wünschen und Vorschlägen der Arbeiter¬
schaft nachgegangen, hat ihm r in jeder Beziehung Ent¬
gegenkommen bewiesen und sich auch durch Undank im
Einzelnen, durch Streiks, passive Resistenz, Sabotage nicht
darin beirren kaffen, immer in der Hoffnung, diese unseligen
Kinderkrankheiten einer neuen Zeit schließlich doch durch
Milde und Güte überwinden zu können. Eine Zeitlang
hoben sich auch wirklich die Leistungen der Werkstätten in <
bescheidenen Grenzen; aber das war nur eine vorübergehende
Erscheinung. Jetzt ist es schlimmer als je. Riesige Zuschüsse ,
müssen geopfert werden bei stets geringer werdenden -
Arbeitsergebnissen. Auch die besonderen Kontrollkommissionen
aus den Reihen der Arbeiterschaft, die eingesetzt
wurden, um das Mißverhältnis zwischen Unkosten und
Arbeitsleistungen zu beseitigen, haben nichts geholfen. '
und die Gefahr einer gänzlichen Stillegung des Eisenbahn- l
betriebes infolge zunehmender Knappheit des rollenden j
Materials rückte immer näher. Im vollen Bewußtsein ihrer ,
Verantwortlichkeitvor dem Volke hat deshalb die Regierung
mit Beginn dieser Woche dreizehn Werkstätten geschlossen. ;
Den Arbeitern wurde, unter Verzicht auf weitere Dienste» j
gekündigt. ..Demnächst" sollen die Werkstätten unter neuen
Bedingungen, die eine Wirtschaftlichkeit und erhöhte Arbeits- 1
ergebnifse gewährleisten, wieder geöffnet werden. Die !
Hauptrolle ddbei wird natürlich die Akkordarbeit spielen, )
die von den Werften an der Wasserkante längst wieder ein¬
geführt, von den Eisenbahnarbeitern bisher aber mit einer
Hartnäckigkeit abgelehnt wurde, die einer besseren Sache
würdig gewesen wäre. So will man versuchen, unter Ab¬
stoßung derjenigen Elemente, die lediglich in gutbezahlter
Arbeitsverhinderung ihren Daseinszweck erblicken,' aus dem
gegenwärtigen Elend tzerauszukommen. Die Böcke müssen
eben endlich einmal von den Schafen gesondert werden.

Die Regierung ist sich natürlich keinen Augenblick darüber
km Zweifel, daß sie hier in ein Wespennest gestochen hat. ,
Deshalb vollzieht sie zu gleicher Zeit eine Flucht in die
Öffentlichkeit, indem sie diese über die geradezu schandbaren
Verhältnisse in den Eisenbahnwerkstätten rückhaltlos unter¬
richtet. Von 70000 auf 160000 ist die Zahl der Arbeits-
kräfte während der Demobilmachung erhöht worden. Er¬
gebnis: der Reparaturstand der Lokomotiven ist von 38 auf !
fast 43 % gestiegen. Auf alles wurde Rücksicht genommen: !
die Unterernährung, die Übermüdung durch gesteigerte ,
Kriegsarbeit, auf Arbeitsunlust, auf Knappheit an Werk- '
zeugen und vor allem auch auf den Mangel an guten
Ausbesserungsmaterialien. Aber wenigstens 40 % de: im
Jahre 1913 erreichten Friedensleistung sollten jetzt doch erreicht
werden können. Aber selbst hinter diesen Erwartungen
bleiben im großen Durchschnitt aller Werkstätten die Arbeits¬
leistungen noch um etwa 60 % zurück. Und das trotz zahl-
reicher Verbefferungen der Ausrüstung der Werkstätten und
trotz wesentlich stärkerer Belieferung mit ' gutem Arbeits¬
material, die in der letzten Zeit wieder ermöglicht werden
konnte; mehr als eine Milliarde ist allein für den letzten
Zweck im Jahre 1919 von der Eisenbahnverwaltung aus-
gegeben worden. Es hat alles nichts genutzt. Der
Lokomotivmangelnimmt einen immer erschreckenderenUm¬
fang an: die Privattndustrie hat 1161 neue Lokomotiven im
Sabre1- 1» geli,s«st und §00 n?Uö«c betri.bsMta gemacht.

und trotzdem hat sich die Zahl der verwendbaren Mäfchkiien
in den letzten Monaten um 600 vermindert. Mit mathe¬
matischer Sicherheit läßt sich der Zeitpunkt vorausberechnen,
wo der Betrieb bei Fortdauer dieser Zustände unweigerlich
zusammenbrechen muß.

Wer den Zusammenbruch nicht will, muß deshalb diese
Zustände aus der Welt schaffen. Muß dafür sorgen, daß
die arbeitswilligen Arbeiter wieder das Vertrauen be¬
kommen, daß sie in den Werkstätten ruhig arbeiten können,
muß Sicherheit dafür schaffen, daß die sachlich tüchtigsten
Kräfte wieder wie ftüher die Führung bei der Arbeit über¬
nehmen. Muß endlich dem Skandal ein Ende machen, daß
die Arbeitsstunden vielen Beschäftigten nichts weiter als
Erholungsstunden bedeuten, gerade gut dazu, um nachher,
außerhalb der Arbeitszeit, Arbeitern anderer Berufe um so
wirksamer unlautere Konkurrenz zu machen. Und da es.
wie die Erfahrungen in der Privatindustrie gezeigt haben,
auch in Reparaturwerkstätten mit der Akkordarbeit, entgegen
den Behauptungen der Arbeiter, sehr wohl einzurichten ist.
muß auf dieses Lohnsystem unbedingt wieder zuiückgegriffen
werden. damit der Durchschnittsarbeiter zwar seinen aus¬
kömmlichen Verdienst, der besonders geschickte oder fleißige
Arbeiter aber darüber hinaus einen besonderen Anreiz zu,
Mehrleistung findet. Mißbräuche dieses Lohnsystems, wie st«
in früherer Zeit zum Schaden der Arbeiter vorkamen,
werden heutzutage»selbstverständlich verhindert werden. Jn>
ganzen aber muß jetzt endlich gehandelt werden: denn ztz
neuen Experimenten ist die Zeit zu kostbar. Dr. Sy,

Ein Ettieniehr'sferus an Witson.
Deutschlands Aussichten im Juni 1918.

In seiner Kriegsbeschreibung bringt der amerikanische
Oberkoinipandierende, General Pershing, ein intereffantes
Dokument, das sich als einen Hilferuf der Entente an
Wilson darstellt. Es ist unterzeichnet von Clemenceau,
Lloyd George und Orlando und lautet in seinem Hauptteil:

„General Fach hat uns einen Bericht von außerordent¬
lichem Ernst überreicht, der zeigt, daß die zahlenmäßige
Überlegenheit des Feindes in Frankreich, wo 162 alliierte
Divisionen jetzt 200 deutschen Divisionen gegenüberstehen,
sehr schwerwiegend ist, und daß , da keine Möglichkeit
besteht, die Anzahl der britischen und französischen
Divisionen zu erhöhen (im Gegenteil, sie sind ganz
außerordentlich beschränkt), die große Gefahr besteht,
daß . der Krieg verloren wird, wenn nicht die zahlen¬
mäßige Unterlegenheit der Alliierten so schnell wie möglich
durch die Ankunft amerikanischer Truppen behoben werden
kann. Er besteht daher mit äußerster Beherrlichkeit darauf,
baß die größtmögliche Anzahl von Infanterie und Maschinen¬
gewehren, in welcher Hinsicht die Knappheit an Mannschaften
auf seiten der Alliierten ganz besonders besteht, von Amerika
herübergeschafft werden sollte in den Monaten Juni und
Juli , um die sofortige Gefahr einer Niederlage der Alliierten
im gegenwärtigen Feldzuge abzuwenden, die verursacht werden
würde durch den Umstand, daß die Reserven der Alliierten
vor denjenigen der Deutschen erschöpft sein würden. Hinzu¬
fügend bemerkt er noch, daß, wenn man in die Zukunft sieht,
es unmöglich ist,einen endgültigen Sieg vorauszusehen,wenn nicht
Amerika imstande ist, eine solche Armee zu stellen, die die
Alliierten in die Lage versetzen wird, endgültig eine zahlen¬
mäßige Überlegenheit herzustellen. Er taxiert die gesamte
amettkanische Stärke, die hierzu erforderlich ist, auf nicht
weniger als 100 Divisionen und dringt auf beständiges
Transportieren von ftischen amerikanischen Reserven, die
seiner Meinung nach nicht weniger als 300 000 pro Monat
sein sollten, mit der Aussicht, eine gesamte amettkanische
Stärke von 100 Divisionen so bald wie nur irgend möglich
herzustellen. Wir sind befriedigt, daß General Fach, der den
gegenwättigen Feldzug mit vollendeter Geschicklichkeit führt,
und zu dessen militärischem Urteil wir nach wie vor das
größte Vertrauen haben, die Notwendigkeit des Falles nicht
überschätzt, und bauen darauf, daß die Regierung der Ver¬
einigten Staaten alles tun wird, was getan werden kann»
den Notwendigkeiten der augenblicklichen Lage entgegenzu¬
kommen und mit beständigem Einsetzen von frischen Reserven,
die hierfür berechnet worden sind, so schnell wie möglich die
zahlenmäßige Überlegenheit herzustellen, die der Oberbefehls¬
haber der alliierten Armeen für wesentlich erachtet, um zum
«rtgültigen Siege zu gelangen."

preußische Landesversammlung.
(106. Sitzung.) tt. Berlin . 29. Januar.

Das Haus ist heute stark besetzt und in lebhafter Stim¬
mung in Erwartung einer größeren Auseinandersetzung. Auf
der Tagesordnung steht die förmliche Auflage der Mehrheits-
Parteien über die

Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
und der lebenswichtigen Betriebe.

Damit verbunden werden eine förmliche Auflage des Abg.
Adolf Hosfmann (U. Soz .) betreffend die Wiedereröffnung
der geschlossenen Eisenbahnwerkstätten und eine förmliche
Anfrage des Abg. Gräf -Frankfurt (Soz.). die dasselbe Thema
behandelt, endlich der Änttag Hosfmann (11. Soz .) über
Aufhebung des Belagerungszustandes. Nach lebhafter Ge¬
schäftsordnungsdebatte wird deschloffen, die andern Ange¬
legenheiten zusammenzufaffen und den Antrag Hoffmann über
Aufhebung des Belagerungszustandes besonders begründen
zu laffen.

Abg. Gräf -Frankfurt (Soz .) führt aus , daß wir nur
Streik, Sabotage , passive Resistenz und ähnliche Zustände
sehen statt der notwendigen Arbeit. Grenzenlose Hetzer wollen
das Volk immer tiefer ins Elend hineinstoßen. Bon den
Eisenbahn- und Bergarbeitern hängt jetzt das Schicksal des
Volkes ab. Jetzt muß es heißen: Rieder mit allen Streiks.
Die Regierung muß alle Hetzer von Links und Rechts Nieder¬
halten. Der Redner macht die äußerste Linke für die vor¬
gekommenen Unruhen, die Aufhetzung von Rechts für das
Attentat auf Erzberger verantwortlich.

1 Minister des Innern Heine
stimmt den Vorredner zu. Die Regierung wäre floh ge¬
wesen, wenn sie ohne gewaltsame Mittel unter Volk den
Weg zur Rettung, zur Eintracht, zur fleiwtlltgen Produktion,
zur Ordnung, zum Staatsgefübl . zur Anerkennung der
Republik hätte gehen seben. Keine republikanische Regierung
wird gern mit dem Belagerungszustand regieren. Die¬
jenigen, die die Schuld an den Ereignissen vom 13. Januar
in Westfalen und in Berlin tragen, sind verantwortlich für
die Opfer, die dabei gefallen sind, und verantwortlich dafür,
daß neue Zwangsmaßregeln verhängt werden mußten.

Unter lärmenden Unterbrechungen der äußersten Linken
»nd wiederholt einsetzendem Lärm bezichtigt der Minister die
Unabhängigen, alle Schuld an den Vorgängen am 13. Janua,
»u tragen. Die Regierung werde mit allen Mitteln di«
bem/rgogische Hetzerei bekäWvkekl.̂ . .

t

Oie neuen Wahlgesetze.
Drei verschiedene Vorschläge. \

Da das praktisch noch nicht genügend erprobte gegen
wättige Reichstagswahlsystem nicht durchweg befriedigt, be¬
sonders an der Listenverbindung, dem Höchststimmensystem,
das die großen Patteien begünstige, während es die kleinen
Wahlergruppen unberücksichtigtlasse, und der Größe der
Wahlkreise mtt durchschnittlich 11 Abgeordneten Kritik geübt
wurde, ist eine Reihe von Abänderungsvorschlägen gemacht
worden. Der Unterausschuß des Vettassungsausschusses der
Nationalversammlung hat diese geprüft und aus ihrer Zahl
drei Vorentwürfe ausgewählt. In diesen Entwürfen ist das
badische automatischeSystem nach den vom Reichsminister'
des Innern vorgeschlagenen Ergänzungen vorgesehen. Nach
diesem System entfällt auf eine gewisse Anzahl Stimmen
(60 000) je ein Abgeordneter. Die danach in den einzelnen
Wahlkreisen unberücksichtigt gebliebenen Stimmen werden,
durch das ganze Land (Reich) zusammengezählt und nach
dem vorhergehenden Satze bewertet. Der Ergänzungs¬
vorschlag des Reichsministers des Innern geht dahin. Reichs¬
wahlvorschlagslisten einzuführen, die von den Parteileitungen
eingereicht werden. Sie enthalten die Namen der Bewerber,
denen die in den einzelnen Wahlkreisen sich ergebenden, für
das ganze Reich zusammenzuzählendenReststimmen nach der
gleichen Verteilungszahl wie in den Wahlkreisen(60 000) an¬
gerechnet werden.

In dem ersten Entwurf (A) sind die Wahlkreise kleiner
als bisher.. Es kommen auf jeden Wahlkreis durchschnittlich
6 Abgeordnete. Die Restsiimnien kommen auf eine Reichs-
wahlliste und werden insoweit berücksichtigt, als auf je 60 000
Stimmen ein Abgeordeter entfällt.

'Der zweite Entwurf (8 ) sieht ganz kleine Wahlkreise
vor mtt je 3 Abgeordneten. Mehrere örtlich zusammen¬
hängende Wahlkreise können zu einem Wahloerbande ver¬
einigt werden und besondere Verbandswahlvorschläge
machen. Die Reststimmen werden zunächst auf die Ver¬
bände verteilt. Die in den Verbandswahlkreisen sich noch
ergebenden Reststimmen werden auf die Reichswahllistenver¬
ewigt.

Der dritte Entwurf (0) hat Wahlkreise von gleicher
Große wie Entwurf 8 und sieht deren Zusammenfassung zu
Verbandswahlkreisen vor. Es bleibt den Parteien über¬
lassen, entweder Wahlkreis- oder Verbandswahlkreisvorschläge
einzureichen. Hiermit soll solchen Parteien , die in örtlichen
Kreisen zu schwach sind, die Möglichkeit gegeben werden,
sich zur Geltung zu bringen und ihnen damit ein Anreiz
zu reger Wahlbeteiligung gegeben werden.

Die Entwürfe sehen auch das wiederholt gewünschte
Wahlrecht für die Ausländsdeutschen vor. Die Durch¬
führung in dieser Hinsicht bedarf aber noch eingehender Be¬
ratung . Die Wahlkreiseinteilung ist als Anlage zu dem
neuen Gesetz und damit als Bestandteil des Gesetzes gemacht.
Sie ist noch nicht entwotten, da die Ergebniffe der Volks¬
zählung vom 8. Oktober 1919, die ihr zugrunde gelegt
werden sollen, noch nicht vorliegen. ,

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Die neue Verfassung Preufzens ist seit einiger Zer,
fertiggestellt. Die Regierung hat aber noch den Wunsch, daß
in die Verfassung ein „retardierendes Element" gegenüber
dem unbeschränkten Budgetrecht der Landesoersammlung ein¬
gefügt werden soll. Im gegenwärtigen Zustand, der auch
von dem Verfassungsentwurf übernommen war , hat die
Landesversammlung das unbedingte Recht, Geldausgaben
zu bewilligen und anzuregen, und die Regierung ist ver¬
pflichtet, diesen Forderungen nachzukommen. Offenbar hat
die preußische Finanzverwaltung dagegen erhebliche Be¬
denken. Diesen Bedenken soll dadurch Rechnung getragen
werden, daß in der Verfassung eine besondere Instanz zur
Prüfung der Geldbewilligungen, ein Finanz-Senat , ein¬
geführt werden soll. Über diese Anregung verhandelt zur¬
zeit der preußische Minister des Innern mit den Führern der
Mehrheitsparteten. Nach dem Stand der Dinge ist anzu-
Lehmen, daß diese Verhandlungen einen günstigen Verlauf
nebmen werde". „,4
Aus In - und Ausland.

Berlin . Nachdem das Gericht der Reichswehrbrigade18
in Potsdam einen Hafdetehl gegen Leutnant Vieweg er¬
lassen hatte, um ihn zu einem neuen Termin als Angeklagten
vorzuführen, hat sich der Gesuchie jetzt selbst dem Gericht
gestellt. t m I

Paris . Die französische Regierung beschloß, den mm«
tärischen Ausnahmezustand auch nach der Ratifizierung
des Friedens in Eliaß-Lothringen aufrechtzuerhalten. .

GchtußKsenU.
Drahtnachrichten vom  30 ., Janua.

^ Das Eiscubahnclcnd . -v- -
Verlkn. In der preußischen Landesbersammlnng er¬

klärte der Etsenbahnmtnister , daß der Personalbestand in
den Werkstätten gegen den Frieden 270 % betrage . Trotz¬
dem gehen die Leistungen ständig zurück. In den letzte»
Wochen allein wurden 500 Lokomotiven mehr in die
Werkstatt hiucingcbracht, als aus ihnen heraus . Die Zahl
der Lokomotiven, an denen nicht gearbeitet wird, wächst
unausgesetzt. Am I . Januar waren cs 1800 , am 18 . Januar
bereits 1055 . Wir haben am II . Januar nicht weniger
als alles in alle»» 10 707 reparatnrbedürfiige Lokomotive»
gehabt, d. h. 47,4 %. Ein unerhörter Zustand. Was
daraus folgt , wissen Tie aller der unabwendbare Z»-
sammrnbrnch des Verkehrswesens und damit der ganze»
Wirtschaft.

< ErzbergerS Bi finde»-.
Verlin . Das Befinden des ReichsfinanzminisiersEtt-

berger war bis in den späten Nachmittag hinein zufrieden-
stellend. Der Patient ist fieberfrei. Die Wunde wurde neu
verbunden und unieriuchi. Sie ist vollkommen in Ordnung»
der Heilung-prozeß verläuft normal.

Riesenschmnggel im v -Zug.
Berlin . Mehreren Kriminalbeamien der Grenzsicherungs-

Polizei gelang es. im D-Zug Danzig—Berlin an der deutsch- '
polnischen Grenze einen Mann festzunehmen, der ein Paket
mit Gold mit sich führte, und diesen Schatz in Höhe von einer
Million anscheinend nach Rußland durchschmuggeln wollte-
Da er sonst keine Pgpiere bei sich führte, wurde er als
spionageverdächtigin Hatt gesetzt.

Eins Warnung der Vcrgarbeitervcrbände.
Essen. Die vier großen Bergarbelteeverbände erlasse»

eknru Aufruf an die Bergarbeiter , in dem rS heißt:
„Streik und Arbeitsniederlegung während der Tartfvcr«
handlnngeu heißt, die bedeutenden Lohncrhöhunaen »&'
lehne», di« schon vereinbart find: tftt« Verschlechtest»«?
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täitt  rage würbe bäSm-H eiii treten! Nbsr defl' SfiSrM
listen « nd allen NrSeiterfeinde « würdet ihr dadurch de«
Kücken stärken und deren Einfluß , der schon oft « « heildoll
war , » oÄ vermehren . Denkt an eure Arbeitövrüder 1»
anderen Industrien ! Ohne Kohlen kein Gas , keine elek.
irische Kraft , keine Arbeit anf Werken und Hütte » , di«
Eisenbahnen würden stillstehe « « nd die täglichen Zufuhre»
««- bleiben . ^

s - Bestimmungen für den Handel mit Danzig.
Danzig . Der Regierungspräsident und stellvertretenß«

Oberprandent hat eine Verordnung erlasien , nach der die
Ein. und Ausfuhr von Waren nach bezw . aus den künftigen
Gebieten der Freistadt Danzig der Genehmigung bedarf.
Diese rst nicht erforderlich für Waren , die aus dem Deutschen
Reiche oder den nach dem Friedensoertrag an Polen fallenden
deutschen Gebietsteilen eingeMrt werden.

Ungar « » Gegenvedinguuge ». ‘
Die ungarische Friedensdelegatlon teilte dem

Obersten Rat mit , Ungarn werde unter folgenden Bedin-
gungen m den Frieden willigen : 1. In allen Gebieten , die
Kndmn verlreren soll. Volksabstimmung . 2. Ungarn mutz die

Möglichkeit geboten werden , mit den übrigen Gebietender
ehemaligen Monarchie in regen Wirtschaftsverkehr zu treten.
S. Vollen Schadenersatz silr die durch die rumänische Okku-
pation erwachsenen Schaden.

p^ v Ministerium Friedrich . ■ '
dudav °st. . Der . Pester Lloyd ' meldet , die gegenwärisge

Friedrich Matz ' machen rurucktreten und einem Ministerium

Bolschewisteuoffeufide gegen Rumänien . ^
‘ „ dukarest . Die rumänischen Blätter melden , daß sich
bolschewisUsche Heere immer mehr der rumänischen Grenze
nähern. Die Truppen , die sich bisher den Bolschewisten ent-
gegensl ellten . wurden von ihnen einfach überrannt . '

- «rschie - ene Mekdonge « .

t ß Per  London verlautet , daß die Konferenz der
baltischen Staaten in HelstngforS den Plan zur Neutralt-
sierung der Ostsee angenommen hat . 1

Danzig . Amerika hat nach der Annahme der Edge -BM
die ersten Schritte zur Finanzierung des auswärtigen
Handels getan . Es handelt sich um lg Millionen Dollar

KSeMÖ™ 6 _ l? anäifl einen «üblichen

Zum Leben beauchst Du vrot unb Kohle
aus Üen Abstimmungsgebieten.

Gib Seine

Grenf -GtzEöe
für dir Nolksabstiisiniungcn

v,K !checkrar,ir Srrlln 7 ?7 7 i
.«4. össrf)

y «kl!n tlws«

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de« SL . Januar.

Sonnenaufgang 7W | Mondaufgang 12*1 i
Sonnenuntergang 4W | Monduntergang 4°* !

1797 Franz Schubert in Wien geb. — 1866 Friedrich Rückerl
erst. — 1871 Waffenstillstand im deutsch-französischen Kriege.

□ Postsendung billiger als Frachtsendung . Am
1. März wird der Eisenbahn -Gütertarif wiederum um
100 % erhöht . In vielen Fällen wird der Versand durch
Postpaket billiger sein als durch Bahnstacht . Namentlich
trifft dies für Sendungen in die Großstädte zu . wo di,
Gebühr für die Zurollung der Güter immer höher wird.
Es empfiehlt sich, in jedem Falle feststellen zu lassen , ob eS
nicht lohnender ist. ein großes Paket in mehrere kleine zu
zerlegen und es statt mit de r Bahn  mit der Post zu versenden.

* BLZttgspreis - ErhötzunO . Die unerschwing-
lichm Preise für alle Materialien , die zum Zeitungs-
iktrieb benötigt werden , haben die Zeituugsverleger
Wres Bezirks genötigt , ab 1 . Febr . erneut eine durch'
imfende Erhöhung der Bezugspreise eintreten zu lassen.

der gemeinsamen Kundgebung beteiligen sich alle
ßeituitflen in Koblenz , Bsppord , Mayen , Neuwied,
Andernach, Linz usw . Für täglich 2 mal erscheinende
3tttungen beträgt der Preis 3,50 M ., für 1 mal er-
î kinende 2, &0 M - pro Monat . Auch die ZntungS'

Sieger unseres Kreises und des Unterlahnkreiseö sehen
W wieder zur Erhöhung gezwungen und erfolgt eine
Meinsame Kundgebung am Montag . •

* Vas Programm des WohltätigkeitS -Konzerts im
Eheinberg " , daS morgen Nachmittag stattfindet , ist im Heu»
W Inseratenteil abgedruckt und verspricht einige unter-
Mende Etundcn . Alles Nähere ist aus der betr . Bervstent-
Mng zu ersehen. Unter Bezugnahme aus die Lokalnotiz

^neue Zeit bleibt der Beginn 4 Uhr alte Zeit,
.. .. * Neue Zeit . Nach einem Telegramm der Inter-
Mten Kommission tritt heute Nacht für das bürgerliche
t , n die neue Zeit in Kraft ; die Uhren sind dann eine

unde vorzustellen. Für den Eisenbahn -Verkehr bleibt es
J der bisherigen Heit!» Die Bahnhossuhr wird also nicht
"'gestellt. Nach einer weiteren Verfügung haben sich alle
Mlichxn Institute , wie Post , Schule , Fabriken usw bis auf

tJ eieS ncc& n#ĉ ^er oI,en (»ach der Bahnzeit ) zu
. sd en, was wir , um Jrrtümer zu vermeiden , hier ausdrücklich

möchten.
« * tzaus der Erben Bär (Kerkerls) ist bei der
™ * stettgehabte» gerichtlichen Btlsteigeruug der Gruben -

zum Preise von 33 580 MI . zugeschlagen worden.

LoltL86te ^ ; l - vrLlnung.
Lvang . Kirche.

konntaz . 1 Febr . — Septuagestmae
Vorm . 10 Uhr Predigtgottesdienst.
Nachm. 1 Uhr KindergottcSdienst.

Rath Kirche
Sonntag , den 1 . Febr . — Septuagesima

7.80 Uhr : Frühmesse
1v Uhr : Hochamt mit Predigt
2 Uhr : Eegensadacht.

Halls- iliiö Eruiiöftiick-
Derßetgernilg.

Am Dienstag , den 3. Febr ., Nachm. - Uhr lassen die
Erben der »erstorbenen Witwe Charlotte Bingel im Gasthaus
„zum Rheinbsrg " (I , Krämer) die nachverzeichneten Grund¬
stücke freiwillig versteigern:

Acker im roten Weingarten 18 Rth . 88  Tch.
am alten Wagenweg 8

,. im roten Weingarten 17
„ am alten Wagenweg 2v

(nebenher Schlierbach)
„ im roten Weingarten 4

(Zw. « Haussee und Staatsbahn)
Wiese unter Königstiel 28
Acker auf Kerkerts 44
Hofeaithe , Schützengaffe t
Weingarten auf der Gteinkaut 51

(Driesch)
Weingarten auf Jkertstiel 38

12
60
84

18

24
44

St

60
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SrlchSIs -krSttnung.
Der verehrten Einwohnerschaft von Braubach und Um-

gegind bringen » n hierdurch zur Kenntnis , daß wir einr
eröffnet haben und halten uns zur

Rurwhrung jeglicher Maler - und
Knfireiever -Krbeilen

bestens empfohlen.

Karl AauSschuil u. Hemr. Dannemitz.
werkstStts befindet sich im Haufe von

tzerrn Th Römer.
M||/ d̂uiltUFi

Börjcti-Kürfe am 31 l7 20/
Mitgeteilt von der Naffauischen LandeSbank. ,

i « pt. Deutsch« Reichsaiileiht
Mark

77
Yfg.

56
4 „ ft „ 64 25

r l  » tt „ 57 25

! " 'f n öl 86
r -/ „ Preußische Kooso» 55 75
^ „ „ „ 51 86
4 Hessische Anleihe »»» lL8S u. 1908 89

.. „ .. 1808 u. 1809 89 SO
4 „ „ „ Reihe XIT 88 6«
*v . » ft ft 90 25
i  „ ft tt 81 20
4 „ Rhei «pr»oinz 96 -E.
s */ 1 » „ 98 20
4 „ Eiadt Fraokfi« ! 185 TI
4 „ „ Kol, 98
4 . „ „ Mai,z — 10
4 „ „ Müschen _.
4 „ „ Trier —
4 „ Wixsbsde» 96 SO
4 „ Krankf«rter Hhp »!h,ks«ba«k 102 SO
4 „ „ „ Kredit verein 101  ' 78
4 „ Hessische rsvber -Hvpoihekenbank 100 —
4 „ Ia,deS -Kredilkasse Kassel 98 50

t 4 » «assa » ische Landesbakik 100 —
**/4 tt tt 91 50

5:/» » „ „ Lit . F , S . H ,K,  L 87 SO
3 /2 „ » » » J», p , Q 85 SO
3 h „ „ „ -K, S, T 83 5S
3 „ „ „ o 79 50

Turn -Kerein Braubach
Sonntag vormittag 8 Uhr

Spielen  der 1. und 2
Mannschaft auf dem Sport¬

platz am Rhein.

Sonntag nachm 3 Uhr
- Zahres-

Hauptverlammlung
in den „4 Jahreszeiten ".

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2 . Bericht der Kaffenprüfer

und Entlastung des Borstandes
3 . Aenderung einiger Para¬

graphen der Pereinssatzungen
4 . Lurnratswahl.
» . Bericht über den Turniag

in Benvorf.
6. Wünsche und Anträge.

Die Mitglieder werden
hiermit zu dieser Sitzung er
gcbenst eingeladen. Die ge-
prüfte J chreSrechuung liegt de
dem 1 Sprecher Henn Kan
Gran zur Einsicht für die
Niitgl !»der offen.

Der Vorstand.

Er find einige noch nicht in
Gebrauch genommene leinene

Betttücher
sowie

2 Paar Schuhe mit Holz¬
sohlen und I paar

varnenstiefel von Leder
— Gr . 30 — zu verkaufen.

Näheres bei
_ A vänzer , h'er.

„Marksburg/
Heute abend 7.30 Uhr
Gesangsstunde

in der „Traube ".

Evang . Kirchenchor.
Montag abend V,30 Ahr

Iahre »-
Hauptvevsainnskung

im Gasthaus „Rheintal ."
Tagesordnung :.

1. Rechnungsablage.
2. Neuwahl der Vorstandes.
3 Mitteilungen , Wünsche

and Anträge . ,
Anschließend Gesangstund ».
Alle aktiven und inaktiven

Mitglieder werden hierzu ein»
gelsden. vor Vorstand.

Amtlicher Teil.
Die Keschlagnahme übergroßer

Wohnungen.
In letzter Zeit ist ein Urteil des Landgerichts zu

Bremen vom 28 . Oktober ISIS gegen den Bremischen Staat
durch die Presse gegangen, wonach dem Bremischen Staat
die Beschlagnahme von Wohnungen neben einem anderen
Grund « auch deswegen untersagt wird, weil die Bestimmnngen
der Wohnungsmangelverordnung gegen den Artikel 153 der
Reichsverfa ^ung verstoßen soll, nach dem eine Enteignung nur
gegen angemessene Entschädigung zulässig ist, soweit nicht
ein Reichsgesetz etwas anderes bestimmt. Die Beschlagnahme
übergroßer Wohnungen ist nicht als die Vornahme einer
privatrechtlichen ^ Enteignung anzufaffen. sondern als ein
össentllch rrchrlicher Akt , - urch Hen öem lVshn-
ungstnhader eine öffentliche Last auferiegt wird
Leswegen kann der Artikel 158 der Reichsverfaffung in diesem
Falle keine Anwendung finden. Selbst wenn man aber an-
nimmt , daß die Beschtaguahmeverfügung «ine prioatr .chtliche
Beschränkung des Eigentum ist und demgemäß Artikel 153
der RelchSverfassung Platz greift, sc ist trotzdem dieser Artikel
1öS nicht verletzt. Denn eine angemessene Entschädigung ist
nur insoweit vorgeschrieben, als ein Reichsgesetznichts anderes
bestimmt . Dl « WohnungsmangUverordnung vom 23 . Sept.
1818 ist ein solches vollgulüg . s Reichsg-jetz. da sie auf dem
Gesetz über die Ermächtigung deS Bundesrates zu wirtschaft¬
lichen Maßnahmen usw. „ m 4 . August 1214 (R . G . Bl.
S . 32 ff.) beruht , da» nach wie vor unbestritten in Gültig¬
keit ist. Auch hat da» Landgericht in Hanover durch Urteil
»om 13 . Dezember ISIS S . Q . 147 -18 entschieden, daß
der Rechtsweg gegen Sie woynungsbeschtaanahm«
Überhaupt Unzulässig ist

Braubach , den 3i . Aanuar 1829 . Der Magistrat.

Rlilehppeir.
. . ,, Kem .J ‘ * ' bcuar stellt sich auf Beschluß der Leben».

°u ." «lk- m« lsfion der Milchverkaufspr. i» Pr, « jt„ Vollmilchauf 1,40 Mark . ^
D »c Prei , setzt sich wie folgt »usammeu:

Grundpreis (festgesetzt von der Kceissettsteck») 1 OS M
Unkosten, besteheno aus der Fracht von den

Höfen dt« zur Kleinbahn , avS der Klein-
bahnfracht und aus dem Kannenverjchleiß

Verdienst de» Händler«
^Braubach , 28 . Jan . 1920.

0.20  „
0.20  ,

LebenSmittelamt.

Lebensmitrol .AusaaVe
heute und folgend» Lage . ^

Schweineschmalz jede Person einviertel Pfd . zu 8 50 Mk
Haferflocken „ \  yy
r' nd' usi. rte Milch für 4 Personen 1 Dos'e, über 4 Personen

2 Dosen zu a 7.50 Mk. bei Frau Pjeffer *
Brau buch, >0 . Jan 18 20 . LebenSmittelamt.

Itinsatzsteue ».
. . . , *8  Wild daran erinner ., ^ag die Umsatzsteuererkkäruiiaen
b.s spätestens zum 81 . Januar bet uns einzureichen sind

Dem Steuerpflichtigen , der die Erklärung nicht recht,
zeitig adgibt , kann ein Zuschlag von Hundert der endauttia
sestgepellten Steuer auferlegt werben. *

Insbesondere machen wir darauf aufmerksam, daß die
Waren , welche durch die Gemeinde geliefert werden, ebenfalls
der Umsatzsteuer «nlert, -g-n und dag bei den jetbständiaen
Handwerkern d.« keme Waren «msetzen, die ArdetlSIetstungenumsatzsteuerpflichtig sind. "

Braubach,  den 30 . Jan . 1820 . Der Magistrat.

ßö <ils Ersatz für die durch das Hochwasser

E <rr;tettgelän - Lv
die benötigten Hölzer zu liesern «nd auch die Anfuhr zu
übernehiüen . Die uns entstehenden Unkosten können aus die
zu erwartenden Hochwassergelbentschüdigungenverrechnet werden

Wlr ersuchen, nns bis zum 5. n . M. schriftlich anzu¬
geben, wieviel laufende Meter Stangen , die auch für Latten
verschnitten werden können, und wieviel Pfosten und in ^ 1-
«er Länge benötigt werden.  Der Magistrat.

JPavniutg.
85 ist festgeffellt, daß aus der im Garten des Metzaer-

meisters Tteeg liegenden Bude Bretter entweudet woroe» »nd
Den Tätern sind w» «uf der Spur ^ Wlr erwarten Ruckaabe
der Bretter bis 1 . n. » its ., andernfaüS Anzeige erfolgt.

Die Bude und öie Bretter gehören ven Franzos ««
Braubach , den 30 . Januar 1828 . Der Magigstmt.

Ivicbtig . "
Vs fehlt uns immer noch Material, ' oas beim Steege-

verwendet worden ist. Wir werden alle diejenigen, welche
das Material nicht bis zum 1. n. M . auf unserem Lager in
Oberallee abgegeben haben , gerichtlich belangen.

Am 2 n. M . finden Reoifionen statt.
Braubach , 30 1. 20 ._Der Magistrat

Männer - Gesangverein
Braubach.
Heut » keine

'Gesangsunterr icht.
Ivetterber cht.

Gelind , meist trocken.
Regenhöh, 0,8  millim.

^vgl . Iünglingsverein.
Sonntag abend 5 Uhr

Versammlung ._



Gesucht wnbes
verkänflicke Häuser

Geslbäftsbetriebe, Villen, Hotels,
Pensionen, Gasthöfe, Landwirt¬
schaft, Bäck̂reie , Güter.MShlen,
Fabriken,Ziegeleien,SteinbrSche.

Hypotheken-
Tetlvaber-Gefnche

zwecks Unterbreitunz an vor-
gemerkte Käufe-Jn 'erestenten
Besuch kostenlos. K--in Makler,
keine Provision. Angebote von
E-gentümern erbeten an den Ver¬
lag verkaufs -Markt
Frankfurta. M-, Habsburger

_ Allee 29._Oliven-

etsÜarkeitrrverkallö

Oel
eingetroffe».

Emil EgchenbreBner.

GummuHofemräger
für Herren »«b Knab-»

bietet a»
Ruö . N»uharr ».

ßliisjizer Leim
neu eingetroffe»

A Leinb.

nalieD- Ä
^►•Mützen!K

_ in bla»e« BaUfUf —
p« « ttttf b Mart

bietata« Ru d. « »»ha « ».! >|

Würmpafchen
„Sch»,a»ittch.,'

mit Pata«i»arschl»ß
pu » lück2 Säk.

}u habe» bat
Lhr wisghardt.

fätoJL
XlV&S

Lozeijütter
wieder eingetroffe».

Rud. Neuhaus.

\echqungen,
Quittungen,

Wechsel,
Qetdkouverts

usw.
wieder ntu ringe rsffe»
Papiergeschäft Xemb.

OiarSffner

Janntag . den 1. Februar 192) , anfang 4 Ahr nachmittags
(neue Zeit)  im Saale der Herrn Lud » . Krämer

(..Rheinberg") :

^olDtightits-^ onrUt
vesZunöen Alt Lhsater

n«S -arauftolgeiösM LanMu;Sen
zum Besten der Hinterbliebenen Ser verstorbenen

Mitglieder
unter Mitwirkung des weinand 'schen Nustkkorxs
und des Männer-Gesang-Verein» „M r̂ksburg"'

Programm
1. Lest

1. Festmarsch Hoitlöbsr
8. Ansprache de» BerbandSvorsttzenden.
8. Gesang: a) Wonneleven am Rhein Aißlingar

d) Ltraßburg auf der langen Brück Hilpert
4 Musik: Fest Ouvertüre tzosman»
5. L h e a t e r : Der Frechdachs

Schwank in einem Aufzug
8. Musik: Daheim, Marzurka Rau

2. Leit
7. Musik: Zauberklänge, Aalzer Kröger
8. L h e a t e r : wie vu mir . .

Schwank in einem Aufzug
8. Gesang: a) So viel Stern am Himmel stehn Engeltberg

b) Die Lore vom Rhein Altenhofer
10. Musik: Präsidenlenm rsch Wottlöber
11 Römischer Vortrag oon 2 Herren
12. Musik. Gchlußmarsch Hofmavn

Hierauf: LSNS.
Aenderungen Vorbehalten.

Nintritt für Mitglieder und deren A,.gehörigena Person 1 Mk.
„ Nichtmtlgli der „ 8 „
Kinder unter 14 Zähren habe» keinen Zutritt.

Getränk nach Belieben.
Er ladet ergebenst ein

Die Oltrverwaltung.

Pfeifen und Mutzen.
2<ud. Neust aus.

„ & U^ u |<£ titatUttHtritt*
schont Gummi und
Gläser vor Kruchvor

Gg . phii Clo»
Inhaber L. Ge mme,.

Gegen Austen
und geiselkett

empiehie:
Fenchelhonig,

Emser Hustenstiller,
Wiesbadener

Salmiakpastillen.
'Jean Engel.I

Kochttpfr, Waffereimer, Kaffeekanne«, Milchtöpfie,
Gemiseseiher, Ltielkafferolle», » Ü AuSgnß, Trichter
Wafferteffei, Löffelblecht, Lchipfi, « cha; «- »nd Milch
töffel, Backschanfeln, Wafferschöpfer, mit Konsole, Leise-,
Soda«. Landbehält« mit Konsole, Essenträger, tiefe und
flach? Lchüsseln, Teller. Kaffeetassen. Dlilchträger, Seifev-

schüffeln, Bettpfannen, Nachlöpfe usw-
in verschiedenen Größen und reicher Auswahl wieder
kingetroffen. Julius Rühring.

m

festst |
extra hsü, g»t tro«kn«rb,

empfiehlt
Gg . Phil « los,

Znhaber <£. Gemn er.
Feinster

gebr. Kalte
empfiehlt

Jean Engel.

Spann' und Bügelsägen
Beile mit Stiel

Holzäxte mit und
ohne Stiel

finden sie in großer Auswahl Ri

Julius Rtiping.

Buttermaschinen
aus Ia Eichenüol*

in verschiedenen Srößm eingetroffe».
Mg. Phil, «los

7Snh : tt Gemmsr.

Siegellack,
Packpapier

«nd

Packkordel
(kein Papiach

nao eingetroffen
Buchhandlung Lemb.

Wollene Strümpfe
(sehr prekswürdig)

in allen Grüßen für Kind»,
Lrauenstrümpfe und

Mänuer-Socken
in großer Auswahl zu äußer«

billigen Preisen.
Grschw. Schumacher-

Irichitjmr
-neue Sendung-

m Mäppchen mrd
Kassetten

empfiehlt preiswert
>tn<t>h ' ndinna <<m«.

empfiehlt

Hetz. INrtz,
Glasermeister.

-M-M-

für Ksabev u»b Mtdche, in relcher
Auswahl eingetroffe».

ZnKhayKslMg Lemk.

Irische

M . ui  Tierkant-Oefen
empfiehlt

Julius Wping.

Sinkw ^ ven
Gimer, Waschtöpft, Wa«nen,

Jauchetrichter, Jaucheschöpfer, Jauchepumpe«
und Jaucheverteiler,

Waschbretter mit Zinkeiulage
verschiedenen Größen neu angekommen.

Gg. Ptzit. Llss
)nv r Karl Gsrnrnsr.

Festlialle Frankfurta. M.
Art

Obmnurg.Fassioisspielt
unter persöalicher<eit«ng »nd Mitwirkung dar berühmta«
ShrißuS- »nd HudaS-Darsteller Gehr. Faßnacht «ul Bsosrn.

800  Mitwixkende.
Spiel tage: »am 24. Januar bis 1. Februar 1280

jede» Abends? Uhr. Aaßerdem am 25., 88 u.
fl . Saun« und 1 Februar a»ch«nachmtttagL3
Ahr »nd abend» 7 Uhr.

Vorverkauf kas Karte» : Musikalienhandlung Upelt, Katha-
riuanpfart« 1, Lelefou Hansa 8048, sowie eine Stunde »er

Beginn uv der Festhallenkaffe.
Rach Schluß der NachmittagsvorsteünngenAnschluß der Höge

»ach allen Richtnugen.
sie der PaffionSspiele: Kefthaüs Frankfurt «. Bk

laschen lamp en
Batterien, § lühhirnerj

undJ ü̂liet]
wieder frfcd \ eingetroffen

Julius Rüping.
r

üvstenrvaven
wiederi» groß« Uuswahl »rrrcktig.

isenhanölung Wlos
Kuhaber Rarl Memmer.

Gs sind wteöer eingetrsffen in grancr
und drauner Emaille:

Wafferrimar, KochtSpfe, Galatseihar, Milchtbpfr,
Milchträger, Sffenträger, ein- und zweiteilig,

ovale Waschbecken, Milchsiebe, Käffeeianmn und
Nachttöpfe

Zolles in groß« Auswahl und in verschiedenen Grbßan b«
Julins Mping, Eifenwarentzaudlunö
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